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Abend ⸗Ausgabe. 


Dentfchland. 


Berlin, 20. Februar. Ueber das Befinden 
Sr. Majeſtät des Kaiſers erfahren wir direkt, 
daß Allerhöchſtderſelbe eine recht gute Nacht ge- 
habt und auch die Beſſerung in jeder Beziehung 
vorzügliche Fortſchritte macht. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten verblieben 
geſtern den Abend über im königlichen Palais 
und ſahen dort einige diſtinguirte Perſonen als 
Gäſte bei ſich zum Thee. Im Laufe des heu- 
tigen Vormittags nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
zunächſt mehrere Vorträge entgegen, empfing dar- 
auf Se. Hoheit den Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg⸗Schwerin, ſowie die Deputation des 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2 und mehrere 
andere höhere Offiziere und ertheilte Mittags 
dem dieſſeitigen Geſandten in Bukareſt, Dr. 
Buſch, die nachgeſuchte Audienz. Später arbeitete 
Se. Majeſtät der Kaiſer längere Zeit allein und, 
hatte vor dem Diner, welches die kaiſerlichen Ma- 
jeſtäten allein einnahmen, eine längere Konferenz 
mit dem Staatsſekretär der auswärtigen Angele- 

genheiten Grafen Herbert Bismarck. Zum Abend 

haben die kaiſerlichen Majeſtäten einige Einla- 
dungen zum Thee nach dem königlichen Palais 
ergehen laſſen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
wohnte heute Vormittag dem Gottesdienſte in der 
Kapelle des Auguſta.- Hoſpitals bei und unter- 
nahm dann Mittags eine Spazierfahrt durch den 
Thiergarten. 5 

— Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der 
Kronprinz nahm geſtern Vormittag 11 Uhr 
mehrere Vorträge und militäriſche Meldungen 
entgegen und empfing den Hauptmann im Gene- 
ralſtabe von Bernhardi. Um 5½ Uhr gaben 

die kronprinzlichen Herrſchaften ein größeres 
Diner, zu welchem einige Generale und höhere 
Dffiziere und andere diſtinguirte Perſonen gela- 
den waren. 

— Der Ehrengerichtshof (für Rechts anwalte) 
in Leipzig hat ein für den Anwaltſtand ſehr 
wichtiges Erkenntniß gefällt, das auch für wei⸗ 
tere Kreiſe Intereſſe hat. Bekanntlich wird das 
Notariat in den land- und gemeinrechtlichen Thei- 
len Preußens, in Sachſen und in den meiſten 
Kleinftanten in der Regel an Rechtsanwalte ver- 
liehen. Rechtvanwalte ſind keine Staatsbeamte 
und unterſtehen, ſo weit es ſich um ihre Stellung 
als Anwalte handelt, nur der Disziplin beſonde⸗ 
rer Ehrengerichte, während die Notare Staats- 
beamte ſind. Der Ehrengerichtshof hat nun als 
hochſte ehrengerichtliche Inſtanz entſchieden: „Ein 
Rechtsanwalt, welcher in ſeiner gleichzeitigen 
Eigenſchaft als Notar aus gewinnſüchtigen Mo⸗ 
tiven und in ſyſtematiſcher Weiſe die ihm zukom⸗ 
menden Gebühren durch eine unnöthige Verviel⸗ 

fältigung der Notariatsurkunden vermehrt, macht 
ſich eines Verhaltens ſchuldig, durch welches er 
auch als Rechtsanwalt eine ehrengerichtliche Strafe, 
unter Umſtänden die Strafe der Ausſchließung 
von der Rechtsanwaltſchaft, verwirkt.“ Der Ge- 
richtshof hat durch Annahme dieſes Grundſatzes 
eine Entſchließung des preußiſchen Juſtizminiſters 
gutgeheißen, welche dahin ging, daß das Geſuch 
eines ehemaligen Rechtsanwalts und Notars, wel- 

cher ſich in feiner Eigenſchaft als Notar der oben 
angedeuteten Vergehen ſchuldig gemacht hatte und 
unter der Herrſchaft der früheren Geſetze aus jei- 

nen Aemtern als Rechtsanwalt und Notar ent- 
laſſen worden war, auf Zulaſſung zur Rechts- 
anwaltſchaft neuerer Ordnung nicht zuläſſig ſei. 
Maßgebend für den mitgetheilten Grundſatz war 
für den Ehrengerichtshof der Umſtand, daß die 
Ehrengerichte nicht blos das Verhalten der Rechts- 
anwalte in ihrem Berufe als ſolche, ſondern auch 
das außerhalb deſſelben vor ihr Forum zu ziehen 
befugt ſeien. 

— Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal Angelegenheiten, v. Goßler, hat 
unterm 5. Februar d. J. eine neue Prüfungs- 
Ordnung für das Lehramt an höheren Schulen 

erlaſſen, welche unter Aufhebung des bezüglichen 
Reglements vom 12. Dezember 1866, ſowie der 
daſſelbe ergänzenden Verfügungen mit dem 1. DE 
tober 1887 allgemein in Kraft tritt. Die Ge⸗ 
ſichtspunkte, von welchen aus dieſe neue Prü- 
fungs-Ordnung erlaſſen iſt, werden in den bei⸗ 
gegebenen Bemerkungen des Näheren dargelegt 
und mit folgenden allgemeinen Betrachtungen ein- 

geleitet: 
Das Reglement für die Prüfungen der Kan⸗ 
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didaten des höheren Schulamts vom 12. Dezember 
1866 hat im Verlaufe der zwei Jahrzehnte jei- 
ner Anwendung vornehmlich in dreifacher Bezie- 
hung zu Einwendungen und Aenderungs-Vorſchlä⸗ 
gen Anlaß gegeben; Erſtens erfährt die Zu- 
laſſung eines dritten Zeugnißgrades eine nahezu 
einſtimmige Mißbilligung; zweitens wird gegen 
die angeordnete Prüfung über die „allgemeine 
Bildung“ geltend gemacht, daß ſie ſachlich nicht 
erforderlich ſei und durch die Zahl und Mannig⸗ 
faltigkeit ihrer Gegenſtände einen nachtheiligen 
Einfluß ausübe; drittens wird gegen den in dem 
Prüfungs⸗Reglement Paragraph 21 unternomme- 
nen Verſuch, alle Kombinationen von Hauptfächern 
und von den damit zu verbindenden Nebenfächern 
feſtzuſtellen, welche zur Erwerbung einer Lehr- 
befähigung erforderlich oder zuläſſig find, der Ein- 
wand erhoben, daß er zu einer beengenden Ka- 
ſuiſtik geführt habe, welche die Ueberſicht erſchwere 
und doch die Mannigfaltigkeit der Fälle nicht zu 
erfchöpfen vermöge. Dieſe Einwendungen, denen 
man ein gewiſſes Maß der Berechtigung nicht 
abſprechen kann, haben die hauptſächlichſten Ge⸗ 
ſichtspunkte beſtimmt, welche für eine Reviſion der 
Prüfungsordnung in Betracht zu ziehen ſind. In 
der ſeit längerer Zeit vorbereiteten Reviſion hat 
das Miniſterium durch die eingehenden Gutachten 
der bei der Ausführung der Lehramtsprüfung und 
bei ihren Ergebniſſen in erſter Linie betheiligten 
wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſionen und Pro- 
vinzialſchulkollegien weſentliche Unterſtützung er- 
halten, auch iſt einzelnen außerhalb dieſer Kreiſe 
ſtehenden hervorragenden Schulmännern Gelegen- 
heit gegeben worden, über die beabſichtigten Aen⸗ 
derungen ſich zu äußern. Die jetzt zur Einfüh⸗ 
rung gelangende Prüfungsordnung iſt hiernach 
als das Ergebniß der gemeinſamen Erwägung 
der bei dieſer Frage betheiligten Faktoren zu be- 
trachten. 

— Aus Madagaskar ſind die ſämmtlichen 
dort befindlichen franzöſiſchen Truppen zurückberu⸗ 
fen worden. Nur vier Kompagnien bleiben in 
Diego Suarez. Es wird dieſe Maßregel durch 
ein geſtern Abend eingetroffenes Pariſer Tele- 
gramm als die Ausführung des mit den Howas 
geſchloſſenen Vertrages bezeichnet. 


— Von der friedlichen Sprache, deren ſich 
die franzöſiſche Preſſe rühmt, möge hier ein Pröb- 
chen aus einem Briefe folgen, welchen die „Re- 
vanche“ veröffentlicht: „O, möge er kommen, 
der Tag der Rache! Möge er kommen, der ge⸗ 
ſegnete Tag, da die Trompete an der Grenze 
erſchallen wird. Dann wird es Auge um Auge, 
Zahn um Zahn gelten. Wir werden uns deiner 
Frechheit erinnern, verfluchter Deutſcher, wir wer⸗ 
den uns auch deiner Grauſamkeit erinnern, und 
wir werden deine dürren Ebenen mit dem Blut 
und den Leichen deiner Brüder zu düngen wiſſen! 
Es wird noch ſchöne Tage für die Raben der 
Spree und für die Wölfe Schwabens und Pom- 
merns geben! Du daft uns im Jahre 1870 
niederzuwerfen geglaubt, weil du mit vierfacher 
Uebermacht kamſt; aber du haſt dich getäuſcht. 
Zittere jetzt, du verfluchter Deutſcher, die Stunde 
der Rache hat geſchlagen!“ Die ruhigeren fran- 
zöſiſchen Blätter behaupten, die „Revanche“ könne 
nicht als Beiſpiel angezogen werden, weil ſie ein 
chauviniſtiſches Hetzblatt ſei; aber wie kommt es 
denn, daß ein ſolches Hetzblatt in Frankreich be- 
ſtehen kann? In der ganzen deutſchen Preſſe, 
bis herab zum gemeinſten Pöbelblatt, ſucht man 
eine Sprache, wie die oben angeführte, verge⸗ 
bens. Die „Revanche“ aber iſt zugleich das 
Blatt, welches mit dem General Boulanger durch 


dick und dünn geht, und das legt wieder den 


Rückſchluß nahe auf das, was man ſich von die 
ſem General verſpricht. An einer anderen Stelle 
des genannten Blattes iſt von der Behandlung 
die Rede, welcher der Kriegsminiſter in dem von 
einigen plumpen Deutſchen ins Schlepptau ge- 
nommenen Geſammt⸗Miniſterium ausgeſetzt jei: 
„Wird er ſich dieſe Schmach gefallen laſſen? 
Man kann nicht leicht Frankreich von ſeinem 
Platze verrücken, aber man glaubt den General 
Boulanger loswerden zu können. Möget ihr 
wiſſen, ihr Herren Deutſchen, daß weder Frank- 
reich noch Boulanger ihren Platz wechſeln werden. 
Aber was wir unſeren Staatsmännern nicht ver- 
bürgen können, das iſt die Dauer eines Syſtems, 
welches von einem Tage zum andern die Ein- 
miſchung des Volkes herbeiführen kann. Ihr 
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Staatsmänner, die ihr glaubt, Frankreich zu ver⸗ 
treten, ihr weicht vor dem Feinde zurück, aber ihr 
irrt euch ſehr, wenn ihr meint, die Armee und 
der, der ſie führt, würden auch zurückweichen.“ 
Alſo Drohungen nach außen und Drohungen 
nach innen, nach außen mit dem Krieg, nach innen 
mit der Revolution, wenn — die Regierung ſich 
friedlich verhält. 

— In der „N. Fr. Pr.“ leſen wir fol- 
gende aus London, 18. Februar, datirte Mel- 
dung: Mit Bezug auf die ſenſationelle Meldung 
des „Standard“, daß Deutſchland demnächſt von 
Frankreich verlangen werde, daß es ſich zur Neu— 
tralität für den Fall eines Krieges im Oſten ver- 
pflichte, erklärte ein hervorragender Staatsmann 
Ihrem Korreſpondenten gegenüber Folgendes: Er 
habe wohl von dieſem neueſten Cusus belli des 
„Standard“ gehört, allein er könne auf das be- 
ſtimmteſte verſichern, daß man in betheiligten Krei— 
ſen von dieſer neuen Gefahr erſt durch den 
„Standard“ Kenntniß erlangt habe. Wenngleich 
die europäiſche Situation bezüglich eventueller 
Komplikationen im Oſten wie im Weſten noch 
nicht ganz geſichert erſcheine, jo könne er doch po- 
ſitiv verfichern, daß der vom „Standard“ ange- 
gebene Vorwand für einen Casus belli nicht be- 
abſichtigt werde. Er wolle gar nicht erörtern, 
wie plump, ungeſchickt und eines großen Meiſters 
unwürdig ein ſolcher Vorwand wäre. Es ſtehe 
heute noch gerade ſo wie zur Zeit der großen 
Rede des Fürſten Bismarck im deutſchen Reichs- 
tage feſt, daß Deutſchland Frankreich nicht an⸗ 
greifen werde. Vorwände für einen Angriff zu 
finden, wäre allerdings ſehr leicht, allein man 
wünſche eben keinen Vorwand und werde jeden 
ſogar ausweichen. e 

Bezüglich der bulgariſchen Frage äußerte der 
Gewährsmann, daß die ſogenannte Konſtantino⸗ 
peler Konferenz, wie er ſchon bei einer früheren 
Gelegenheit bemerkt hatte, erfolglos bleiben werde. 
Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland werden feines 
Erachtens einer proviſoriſchen Okkupation Bulga- 
riens durch Rußland unter gewiſſen Garantien 
nicht opponiren. 


Aus land. 


Paris, 18. Februar. Die „Union der Lin- 
ken“ ſcheint die Rolle ſpielen zu ſollen, welche 
das Zentralwahlkomitee Gambetta's ſpielte. Eine 
Verſammlung von rund 300 Abgeordneten aus 
allen Ortswahlausſchüſſen des Landes, darunter 
eine Anzahl Senatoren und Deputirten, wählte 
Steeg zum Vorſitzenden und dieſer erklärte, der 
zu wählende „Volksausſchuß“ habe das Zuſam— 
menhalten und Zuſammenwirken aller republikani⸗ 
ſchen Kräfte ohne Unterſchied der Farbe zur Auf- 
gabe und werde ſtatutenmäßig aus 70 Mitglie- 
dern beſtehen, wovon jedes Jahr die Hälfte neu 
gewählt werde; dieſer Ausſchuß dürfe ſich durch 
30 weiter gewählte Erſatzmänner verſtärken. Der 
Ausſchuß empfängt die von den Departemental- 
Wahlvereinen gezahlten Geldbeiträge und Gaben 
einzelner Mitglieder und organiſirt die republika⸗ 
niſche Propaganda durch Vertheilung von Zei- 
tungen, Flugſchriften und Büchern, durch Halten 
von Vorträgen und Vertheilung von Geldunter- 
ſtüßungen an Ortsausſchüſſe. Das Zentralkomitee 
wird als Band der verſchiedenen republikaniſchen 
Vereine dienen und, was man füglich verſchweigt, 
als Wohlfahrtsausſchuß in demſelben Sinne wir- 
ken wie die Patriotenliga, die minder offen ſpielt. 
Die Angelegenheit wird eifrig beſprochen. Die 
„Rep. Fr.“ bezeichnet als Ziel des Zentral- 
komitees, „die politiſche Erziehung des Volkes zu 
organiſiren“ und was das heißt, verſteht jeder, 
der die franzöſiſche Geſchichte der letzten hundert 
Jahre kennt. Dieſe Volksvereinigung ſoll die 
republikauiſche Geſinnung kräftigen und Verbeſſe⸗ 
rungen in der Republik anſtreben, aber, ſo träumt 
oder ſagt man jetzt noch, Maß in allen Dingen 
halten. Das „Journal des Debats“ findet die- 
ſen Ausſchuß nur ungefährlich, wenn er ſich nicht 
allein gegen die Feinde der Republik, ſondern 
ebenſo entſchieden gegen die extreme Linke wende. 
Aber das iſt unter den jetzigen Strömungen leich- 
ter geſagt als gethan. Vereine wie die „Union 
der Linken“ zu einem ſolchen Zwecke ſind von je 
her in Frankreich die Beute der Extremen ge- 
worden, die rühriger als die gemäßigten Mitglie- 
der ſind. 

Paris, 19. Februar. Der „Temps“ ver- 
ſichert aus guter Quelle, daß die ruſſiſche Re- 
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gierung keineswegs die Abſicht habe, nach den 
deutſchen Wahlen diplomatiſche Händel Bulgariens 
wegen anzufangen; ſie werde ſich begnügen, an 
die Mächte eine Note in Betreff der Bulgarien 
aufzuerlegenden Bedingungen zu richten, um den 
Frieden im Oſten trotz der Haltung Englands 
aufrecht zu erhalten. Der „Temps“ erklärt die 
engliſche Depeſche aus Brisbane für unbegründet, 
daß Frankreich auf den Neuen Hebriden drei 
Forts errichte und die dortige Beſatzung verſtärke 
die Militärbehörden hätten blos die Errichtung 
einiger Bauten angeordnet, um die Soldaten bej- 
ſer gegen das Klima zu ſchützen. 

Die Spannung auf die deutſchen Reichs⸗ 
tagswahlen, beſonders auf die in Elſaß-Lothrin 
gen, iſt groß und die Mehrzahl der Blätter iſt 
ſo voll von Wahlnachrichten, als handle es fidy 
um franzöſiſche Entſcheidungen. 

Rom, 16. Februar. Der eben verſtorbene 
Kardinal Cattani, Erzbiſchof von Ravenna, ſtand 
im 64. Lebensjahre. Seine Studien hatte er in 
Faenza und Rom zurückgelegt und war nac 
ſeinem Eintritt in den Prieſterſtand längere Zeit 
Domherr, zuerſt an der Kathedrale in Ravenne, 
jpäter in Rom bei St. Johann im Laterar. 
Nachdem er hier bei verſchiedenen kirchlichen Kom⸗ 
miſſionen thätig geweſen, trat er im Jahre 1866 
in die diplomatiſche Laufbahn über und ging al 
Internuntius nach dem Haag. Zwei Jahre 
ſpäter wurde er zum Nuntius befördert und nac 
Brüſſel verſetzt. Pius IX. zog ihn des Ta 
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der Tod der Marquiſe di Rende, Mutter des 
päpſtlichen Nuntius in Paris, Migr. di Rene, 
gemeldet. Der Nuntius war auf die Kunde von 
der Krankheit ſeiner Mutter nach Neapel geeilt 
und die Marquiſe hatte den Troſt, ihren beſon- 
ders bevorzugten Sohn, dem fie eine große .. 
kunft, ſogar die päpſtliche Tiara vorausgeſagt 
haben ſoll, am Vorabend ſeiner Erhebung zum 
Kardinal an ihrem Sterbelager zu ſehen. 

Kairo, 19. Februar. Das amtliche Blatt 
meldet, da einzelne Mächte für ihre Zuſtimmung 
zu der Abſchaffung der Frohnarbeit unannehmbare 
Bedingungen geſtellt hätten, jo habe ſich die egyp⸗ 
tiſche Regierung veranlaßt geſehen, von ihrem be- 
züglichen Plane abzuſtehen. Die Regierung halte 
indeſſen dieſe Aufhebung der Frohndienſte für 
weſentlich zum Gedeihen des Landes und habe 
deshalb die engliſche Regierung um ihren Rath 
gefragt. Dieſe habe ganz den Anſichten der Re 
gierung beigepflichtet und daraufhin ſeien Arran⸗ 
gements getroffen, um die bisher im Frohndienſt 
geleiſteten Arbeiten zu bezahlen. 

Ein Einvernehmen der Mächte bezüglich der 
Aufhebung der Frohndienſte iſt deshalb nicht zu 
Stande gekommen, weil England der Schulden- 
tilgungs-Kaſſe die Mittel verweigere, um die Ver⸗ 
wendung der für die Ablöſung der Frohndienſte 
beſtimmten Fonds kontrolliren zu können. Die 
egyptiſche Regierung hat die inzwiſchen erlaſſene 
Verfügung, betreffend die Einberufung der Frohn. 
pflichtigen zur Arbeit, wieder zurückgenommen und 
trifft nunmehr Maßregeln, um die früher im 
Frohndienſt geleiſteten Arbeiten gegen Bezahlung 
der Arbeiter ausführen zu laſſen. 

Newyork, 18. Februar. Der Anarchiſt Moſt 
ſoll am 28. März wieder freigelaſſen werden, die 
Geldſtrafe von 500 Doll., zu der er verurtheilt 
war, iſt bezahlt worden. | 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. Februar. Hinſichtlich der Re- 1 
krutirung der Armee für 1887 — 88 iſt das Nach⸗ * 
ſtehende beſtimmt worden: ze 

J. Entlaſſung der Reſerviſten: 1) Die 
Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlaubenden 
Mannſchaften hat bei denjenigen Truppen, welche 
an den Herbſtübungen Theil nehmen, am erſten 
oder zweiten Tage nach Beendigung derſelben 
beziehungsweiſe nach dem Wiedereintreffen in den 
Garniſonen ftattzufinden. 2) Für das pommer- 
ſche Fuß⸗Artillerie- Regiment Nr. 2 iſt der 31. 
Auguſt, für alle übrigen Truppentheile der 30. 
September der ſpäteſte Entlafjungstag der Refer- 
viſten. Das Nähere beſtimmen die betreffenden 
General⸗Kommandos, für die Fuß-⸗Artillerie die 
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ſtiebenmonatlicher aktiver Dienftzeit Anfang April 
und zu halbjähriger aktiver Dienſtzeit im Mai 
beziehungsweiſe November eingeſtellten Trainjol- 
daten find am 29. Oktober 1887 beziehungs- 
weiſe am 28. April 1888 zu entlaſſen, die Oeko⸗ 
nomie-Handwerker am 30. September 1887. 4) 
x Beurlaubungen von Mannſchaften zur Dispoſi⸗ 
tion der Truppentheile haben an den Entlaſſungs- 
Terminen inſoweit zu erfolgen, daß Rekruten nach 
„Maßgabe der unter II bezeichneten Antheile zur 
Einſtellung gelangen können. 
II. Einſtellung der Rekruten. Zum 
Dienſt mit der Waffe ſind einzuſtellen: bei den 
Bataillonen der Infanterie mit hohem Etat je 
230 Rekruten, bei den Bataillonen der Infan- 
terie mit niedrigem Etat je 200 Rekruten, bei 
den Bataillonen der Jäger und Schützen je 190 
Rekruten, bei jedem Kavallerie-Regiment minde- 
f ſtens 150 Rekruten, bei jeder reitenden Batterie 
mit hohem Etat mindeſteng 30 Rekruten, bei je- 
der reitenden Batterie mit niedrigem Etat min- 
deſtens 25 Rekruten, bei jeder Feld-⸗Batterte mit 
hohem Etat mindeſtens 35 Rekruten, bei jeder 
Feld⸗Batterie mit niedrigem Etat mindeſtens 30 
Rekruten, bei den Bataillonen der Fuß ⸗-Artillerie 
mit hohem Etat je 200 Rekruten, bei den Ba- 
taillonen der Fuß⸗-Artillerie mit niedrigem Etat 
und bei den Pionier-Bataillonen je 160 Rekru- 
ten, bei jedem Bataillon des Eiſenbahn-Regiments 
mindeſtens 135 Rekruten, bei jeder Train-Kom⸗ 
pagnie: zu dreijähriger aktiver Dienſtzeit minde- 
ſtens 15 Rekruten, zu halbjähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit im Herbſt 1887 und im Frühjahr 1888 je 
38 Rekruten. Soweit Abgaben von gedienten 
Mannſchaften als Krankenwärter beziehungsweiſe 
als Bäcker erfolgen, find Rekruten in entſprechen⸗ 
der Höhe über die vorſtehend genannten Zahlen 
hinaus einzuſtellen. 2) An Oekonomie-Handwer⸗ 
kern haben ſämmtliche Truppentheile mindeſtens 
ein Drittel der etatsmäßigen Zahl einzuſtellen. 
3), Für den Fall, daß bei einzelnen Truppen⸗ 
thellen eine Aenderung der vorſtehenden Zahlen 
5 nothwendig erſcheinen ſollte, iſt das Kriegsmini⸗ 
rium zu entſprechenden Anordnungen ermäch⸗ 
tigt. 4 Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt 
mit der Waffe hat, abgeſehen von der Ka- 
vallerie, für welche nähere Beſtimmung noch vor- 
behalten iſt, — nach näherer Anordnung der Ge- 
neral⸗Kommandos in der Zeit vom 1. bis 5. 
November 1887 zu erfolgen; die für das pom⸗ 
erſche Fuß-⸗Artillerie-Regiment Nr. 2, die Un⸗ 
teroffizierſchulen, ferner die als Delonomie-Hand- 
EN werker ausgehobenen Rekruten find am 2. Oktober 
1887 und die Trainſoldaten für den Frühjahrs- 
in am 1. Mai 1888 einzuftellen. 
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verdächtig ſind. 

— Morgen, Dienſtag, wird im Stadttheater 
die reizende Spieloper „Fra Diavolo“ und über- 
morgen, Mittwoch, das gewaltige Wildenbruch'ſche 
Schauſpiel „Das neue Gebot“ zu kleinen Preiſen 
(Parquet 1 M. 20.) wiederholt. Donnerſtag er- 
öffnet der königl. baierlſche Kammerſänger Herr 
Heinrich Vogl mit „Lohengrin“ ein leider nur 
kurzes Gaſtſpiel. Der hochgefeierte Wagner- und 
Meiſterſänger iſt uns ſeit ſeinem vorjährigen Be- 
ſuche kein fremder mehr, und was uns der gott— 
begnadete Sänger damals geboten, wird gewiß 
jedem Theaterbeſucher ewig unvergeßlich ſein. 


Wähler, wählet! 

Dieſes Loſungsgeſchrei, welches wir in den 
letzten Wochen in allen Tonarten extönen hörten, 
ſchallte geſtern und heute in verſtärktem Maße 
an unſere Ohren; von allen Parteien wurden die 
beiden letzten Tage zur „Kaperung“ benutzt, es 
hieß bis zum letzten Moment „Wähler, wählet“ 
und um die Wähler zur Wahl und zur Abgabe 
der Stimme für den beſtimmten Kandidaten zu 
bewegen. Selbſt der freiſinnigſte Mann huldigte 
in dieſer Zeit dem jeſuitiſchen Prinzip, denn der 


jeſuitiſche Wahlſpruch: „Der Zweck heiligt die 
Mittel“ wurde befolgt und es kam auf eine 
Portion Lügen — o Pardon! der Wahlkampf 


iſt zu Ende — Irrthümer nicht ſehr genau an. 
Wie viel Papier iſt geſtern durch die Wahlaufrufe 
in die Häuſer geſchafft! Die Sozialdemokraten 
begannen ihr Werk ſchon am Sonnabend in 
ſpäter Abendſtunde, ſelbſt in den ariſtokratiſchſten 
Stadttheilen gaben fie ihre Viſitenkarte in Ge- 
ſtalt von Herbert'ſchen Wahlzetteln ab, gleichzeitig 
fügten ſie ein Flugblatt bei, in dem zu leſen war, 
daß alle Noth, alles Elend aufhören würde, wenn 
Herbert gewählt würde. Die Deutſchfreiſinnigen 
ſandten nochmals an alle Wähler die Aufforde- 
rung, für Brömel zu ſtimmen und die nationalen 
Parteien blieben den Wählern gleichfalls die Auf- 
forderung zur Wahl Leiſtikow's nicht ſchuldig. 
Geſtern wurde die Beförderung der Briefe nicht 
durch die Poſt, ſondern durch Boten beſorgt und 
die Poſtboten werden hierfür allen Parteien gleich 
freundlich geſinnt geweſen ſein. Daß die Aus- 
träger der Briefe nicht auf ſo geſpanntem Fuße 
ſtanden, als die Aufrufe, welche ſie austrugen, 
bewies uns ein Vorfall, den wir in einer der 
lebhafteſten Straßen beobachteten. Trafen ſich 
da zwei junge Burſchen, jeder mit einem großen 
Pack Briefe unter dem Arm, beide waren bald 
in ein freundſchaftliches Geſpräch verwickelt und 
dabei wurden auch die Adreſſen der beiderſeitigen 
Briefe einer genauen Beſichtigung unterzogen: 


— Während wir dies ſchreiben, iſt der Wahl- 
kampf noch ſehr lebhaft, noch kann Niemand 
ahnen, wie das Wahlreſultat ausfallen wird, 
hoffen wir, daß es ohne Stichwahl abgehen wird 
und uns die nochmaligen Aufregungen einer 
Wahlbewegung erſpart bleiben, wir auch ſo bald 
nicht wieder den Schlachtruf hören: 

Wähler wählt! 


Aus den Provinzen. 

Vermiſchtes aus Pommern. 
Wollin, den 19. Februar. Unſere Fiſcher 
haben geſtern auf dem Haff mit dem großen 
Garn einen guten Fiſchzug gethan, der denſelben 
wohl zu gönnen iſt. Es wurden gefangen 50 
Zober ſchöne Plötzen und 20 Zober Bleie. Plötzen 
wurden bezahlt der Zober mit 33 Mark, Bleie 
mit 48 Mark. Darnach beträgt der Fang circa 
2610 Mark. Ins Waſſer wurden wieder eirca 
30 Zober Fiſche, welche nicht das vorſchriftsmä⸗ 
ßige Maß hatten, zurückgeſetzt. — x Greifen⸗ 
berg, 20. Februar. Vorgeſtern Abend gegen 
10 Uhr entſtand auf der Hoflage der Gebrüder 
Ketelhuth Feuer, welches die beiden Hoflagen bis 
auf die maſſiven Wohnhäuſer, die vor mehreren 
Jahren durch Gewitterfeuer abbrannten, nieder 
und hat hierbel leider auch ein Menſch ſeinen 
Tod gefunden, denn der Kuhfütterer, der fein 
Bett im Stalle hatte und ſich ſchon zur Ruhe 
begeben, wurde vermißt und am nächſten Morgen 
der ſchrecklich verkohlte Leichnam des Unglücklichen 
beim Aufräumen unter den Trümmern aufgefun⸗ 
den. Allem Anſcheine nach iſt das Feuer durch 
Brandſtiftung entſtanden und wird die amtliche 
Unterſuchung hoffentlich die Sache bald feſtſtellen. 
— Morgen beginnen im Gymnaſtum die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten der Abiturienten, deren diesmal 
13 zum Examen vorgehen, und wird die münd⸗ 
liche Prüfung am 17. März ſtattfinden. — Die 
beiden vom Turnverein veranſtalteten Theatervor⸗ 
ſtellungen, deren Ertrag zum Beſten des hieſigen 
Zw.igvereins für innere Miſſion beſtimmt war, 
haben eine Brutto-Einnahme von über 200 Mk. 
ergeben, welche Summe, nach Abzug einiger ge- 
ringer Unkoſten, dem genannten Verein überwieſen | - 
wurde. Der Konzertunternehmer Herr Jules 
Sachs in Berlin kündigt zum 23. d. Mts. ein 
Richard Wagner⸗Konzert für hier an, erſter Akt 
der Walküre, welches mit berühmten Kräften aus⸗ 
geführt werden ſoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Einen galgenhumoriſtiſchen Bericht, den 
ein auf der Tour befindlicher Reiſender dieſer 
Tage von Köln aus an „ſein Haus“ in Berlin 


e 1 195 N 85 ee Es 1 fich heraus, daß die Briefe beider die gerichtet hat, glauben wir „zur Kennzeichnung der 

AR Yu * 5 gleichen Adreſſen trugen, und nach dem Grund-] Situation“ unſeren Leſern nicht vorenkhalten zu 

1 18 85 Klei) 1— 3 y SE STIER ſatze „Getheilte Arbeit iſt halbe Arbeit“ wurden] dürfen. Hier iſt er: Der Grund des 

En Alge 2 — - die ri . ten > ſortirt“ und jeder längeren Ausbleibens meines — iſt diesmal 

* en, 5 Burſchen übernahm die Hälfte und es wurden ein jo ſchwerwiegender, daß Sie ſicher nach Kennt⸗ 

1 r 2 au denſelben Boten die beiden feind lichen nif inabme des Na Aaudende n ſich in meine augen⸗ 
* * 5 vr Wahlaufrufe abgegeben Hätten die Parteien, T blie fliche, wenig beneidenswerthe-Lage zu 

3 welche ſich in den lezten Wochen ſo ſtart be- vermögen und mir ode Anti digung zu Theil 


nicht entblödet, Wahlzettel auf den Namen des 
Herrn R. Graßmann lautend zu verbreiten. 
dieſe Bauernfängerei etwa dazu dienen, um in 
den Reihen der vereinigten drei Parteien Ver- 
wirrung herbeizuführen? 
der Nationalliberalen, Konſervativen und Hand- 
erker iſt Herr Juſtizrath Leiſtikow. 

— Auf Grund des kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtaudes iſt beſtimmt worden, daß alle Plakate, 
welche zum öffentlichen Anſchlag beſtimmt ſind, 
ſelhſt wenn ſie nur Vergnügungen betreffen, der 
Genehmigung der Polizei bedürfen. 

In einem Geſchäft am Roſengarten wurde 


die Jahreszahl 1881, 
genau. 

2 — Der Arbeiter Gerloff, 
ſtraße 104 wohnhaft, 


die Prägung iſt ziemlich 


Preußiſche⸗ 


5 bereitet; 


ſchon Gift zu verſchaffen gewußt, 
Sonnabend Abend einnahm. Der Tod 
nach kurzer Zeit, die Leiche wurde nach der Lei— 
chenhalle des Krankenhauſes geſchafft. 

8 — Gegen die Gewinner eines Hauptgewinns 


Aae, 25 auswärtigen Lotterie erhoben. 


. 


ſtrafbaren Geſchäft dem Fiskus verfällt, 


— In der Nacht vom 15. bis 16. d. M. 


im Geſammtwerthe von ca. 14 Mark 
a Kehlen. i 
— Wir haben bereits mitgetheilt, daß drei 
Sb ilaldemokraten in Haft genommen ſind, wir 
können dies heute dahin ergänzen, daß der Ar- 
beiter Ernſt Berndt, Roſengarten 30, des 
wiſſentlichen Meineides in einer ſo⸗ 
taldemokratiſchen Unterſuchung und die Arbeit 
Scheffler und Schünke der Verbreitung 
verbotener ſozialdemokratiſcher Schriften und aus 

s 129 des Str. G.⸗B. (Theilnahme an einer 


erbindung zur Verhinderung der Maßregeln der 


— In der Kreckower Straße hat 15 ſich 


Soll 


Alleiniger Kandidat 


vorgeſtern ein falſches Markſtück vereinnahmt, das- 
ſelbe iſt aus einer Bleimaſſe hergeſtellt und trägt 


hat vorgeſtern Abend jei- 
nem Leben durch Vergiften ein vorſchnelles Ende 
2 derſelbe war bis vor 4 Wochen in einer 
. Apotheke beſchäftigt und hat ſich wohl damals 
welches er am 
erfolgte 


der braunſchweigiſchen Lotterie, einem Berliner 
Droſchkenkutſcher und Hausdiener, hat die Staats- 
anwaltſchaft die Anklage wegen Spielens in einer 
Ferner hat der 
Fiskus die Beſchlagnahme und Einziehung des 
Pe Gewinnes in der Höhe von 21,000 Mark auf 

"Grund der Beſtimmung des Allgemeinen Land- 
* rechts, daß jeder Gewinn aus einem unerlaubten 
bean- 


5 . n in dem am Dunzig 12— 13 belegenen 
. „ Komtoir des Kaufmanns Müller ein Einbruch ver- 
* übt, doch wurden nur geringfügige Gegenſtände 
ger 


fehdeten, in Betreff der Briefbeförderung einen 
gleichen „Kompromiß“ geſchloſſen, jo hätten ſich 
die Koſten des Wahlkampfes weſentlich billiger 
geſtellt. A propos Koſten! Würden die 
ſämmtlichen Gelder, welche in den letzten Tagen 
zu Wahlzwecken verwendet ſind, zuſammengelegt 
werden, ſo glauben wir, daß faſt die Mittel zur 
Durchführung der Militärsorlage aufgebracht ge- 


weſen wären. Zur Wahlbewegung war Geld 
in Hülle und Fülle da, aber für Steuern und 
Militär — — — 


Am heutigen Tage find die Kinder die glück⸗ 
lichſten, die Schule fällt aus und ſie haben Frei⸗ 
heit, während die Männer ſich in der Wahl- 
ſchlacht quälen müſſen, um durch die Wahl ihres 
Kandidaten die Freiheit zu erlangen, welche jeden 
deutſchen Mann ziert, der feſt zu Kaiſer und 
Reich ſteht und unentwegt für Freiheit des Geiſtes 
und Freiheit des Volkes kämpft und wohl zu 
würdigen weiß, daß die von den Sozialiſten und 
ihrem Anhang beſungene Freiheit nur Talmi⸗ 
waare iſt. — In den Wahllokalen ſah es in den 
Vormittagsſtunden ſchon recht lebendig aus, die 
Wahlbetheiligung war eine überaus ſtarke und 
ſteigerte ſich in den Mittagsſtunden noch um ein 
Bedeutendes. Noch lebhafter ging es theilweiſe 
vor den Wahllokalen her, wo die ſtreitenden 
Parteien vereint mit Zetteln ſtanden, um dieſe 
an den Mann zu bringen, hier fiel ein ſchlechter 
Witz, die zwangloſeſten Kalauer wurden ver— 
brochen, die unheimlichſten Knittelverſe in die 
Welt geſetzt, dazwiſchen kam es auch zu kleinen 
Streitigkeiten, die jedoch durch das Einſchreiten 
der Beſonneneren bald wieder geſchlichtet wurden. 

Auch an kleinen Intermezzos fehlte es nicht, welche 


ſich beſonders dann wiederholten, wenn die 
„Schlepper“ — wir bitten den Leſer, nur ja 
nicht gleich an Bauernfang zu denken — mit 


ihren Opfern erſchienen und ſie bis zur Thür des 
Wahllokals ſchleppten, gleichzeitig darauf achtend, 
daß dieſelben den ihnen in die Hände geſchmug⸗ 
gelten Zettel nicht wieder mit dem eines Gegen- 
kandidaten vertauſchten. Es waren heute ſehr 
viele ſolche Schlepper unterwegs, Trepp' auf und 
Trepp' ab ging es, um die Säumigen heranzu— 
lootſen, freilich oft mag die Arbeit nutzlos ge» 
weſen ſein, denn Viele, ſehr Viele mögen auch 
für den dem Schlepper nicht genehmen Kandi- 
daten geſtimmt haben. Im 4. Wahlbezirk er⸗ 
regte es etwas Senſation, als der ausgewieſene 
Kandidat der Sozialdemokraten, Buchdrucker 
Fritz Herbert, im Wahllokal er- 
ſchien und ſeine Stimme abgab. Er 
hat der Ausweiſungsordre getrotzt, um am heu- 


werden laſſen. 

Ich will Ihnen in Kurzem ſagen, wie es 
draußen ausſieht. In jedem Platze, welchen ich 
in der letzten Zeit genommen, wurden Wahlreden 
gehalten, ich wollte mich wenig darum kümmern 
und meinem Geſchäfte nachgehen aber, o 
weh! 

Der erſte Kunde, welchen ich zu Anfang vo- 
riger Woche zu beſuchen die unzwetfelhafte Ehre 
hatte, war nicht anzutreffen. In . der 
augenblicklich nicht abzuleugnenden dunkeln Lage 
der Politik aller Großmächte hatte er zur wichti⸗ 
gen Wahlbeſprechung ſeine werthe Perſon in ir- 
gend eine Kneipe getragen, entwickelte dort mit 
ſeinen „Spießgeſellen“ haarſträubende politiſche 
Kenntniſſe und brütete, wohl in dem Wahnſinn, 
noch einmal Reichstagsabgeordneter zu werden, 
Reden aus Reden voll Geiſt und Feuer und mit 
einer kriegeriſchen Würze, daß fie einem Boulan⸗ 
ger Ehre machen könnten. Näher kann ich fie 
Ihnen nicht bezeichnen, ich kann höchſtens noch 
ſagen — tragiſch. — 

Nun urtheilen Sie ſelbſt. Kann ich in 
ſolchen Augenblicken einem Kunden Waaren offe- 
riren?! — 

So ging es mir nicht nur beim erſten, beim 
zweiten und dritten unſerer Abnehmer, ſo ging 
es, bis die heranbrechende Dunkelheit mich von 
meinem qualvollen Hin- und Herirren erlöſte. 

Nun ins Hotel. Nachdem die verſam⸗ 
melten merkantiliſchen Geſandten von 7—9 Uhr 
über die verzweifelte Lage des Geſchäftes ſich ge- 
nügend ausgeſchimpft und alle mit mißtrauiſchen 
Blicken den einen Reiſeonkel betrachten, der ſich 
rühmt, auch bei dieſer Zeit mit außerordentlicher 
Raffinirtheit einem Kunden einen Poſten Waare 
angedreht zu haben, der, fakturirt, mindeſtens die 
Höhe ſeiner Tagesſpeſen erreicht, — wenn noch 
ein Bischen mehr geſandt wird, — politiſirt man 
bis in die tiefe Nacht. (Die Ausſage meines 
Kollegen in Betreff des Auftrages ſoll auf Auf- 
ſchneiderei beruhen.) — Dies mein Bericht des 
erſten Tages. — Wenn Sie ſich nun die Mühe 
geben (und ich darf es wohl hoffen, denn ich 
nehme doch nicht mit Unrecht an, daß zu Hauſe 
wenig zu thun iſt), den vorliegenden Brief von 
Anfang bis zu dieſer Stelle ſechsmal hinterein⸗ 
ander durchzuleſen, ſo haben Sie den wahren, 
aufrichtigeu, ohne Lug und Trug erſtattete Bericht“ 
der ganzen Woche. 

Was ſoll ich noch weiter hinzufügen? Ich 
denke, „das genügt“. 

Indem ich mir nach Beendigung der Wah- 
len ein beſſeres Geſchäft verſpreche, zeichne ....“ 


wenn 1 Ihe Erklärung gegeben iſt, dann u t 
geglaubt werden oder widerlegt fein Dent 
ſchen Zeitung“ wird aus Rom gemeldet, daß n 
den Nuntius in München n dritter Brief 4 
den ikan en mit der Auf 


ersetzen] rung, en Zentrums 


(Königliche Sammlerinnen.) Königin Ä 
Viktoria iſt bekanntlich eine der eifrigſten Samm⸗ 
lerinnen von Sevres-Porzellan und ihr Muſeum 

im Windſor⸗Palaſte birgt einen Schatz von un⸗ 
ermeßlichem Werthe, einen Schatz, den fie jedoch, 

mit der echten Sammlern eigenthümlichen Eigen⸗ 

heit, profanen Blicken nur ſelten und ungern zeigt. 

Auch Königin Margherita iſt eine große Samm- . 
lerin und ihr Palaſt in Monza iſt voll von präd- 

tigen Glasſchränken, welche die herrlichſten Por- 
zellane, venetianiſche Gläſer und wunderbare alte 
Schmuckgegenſtände bergen. Doch nicht hierauf 
allein beſchränkt ſich der Sammelgeiſt der hohen 

Frau, ſondern als leidenſchaftliche und trefflich 
Malerin hat fie auch eine Privat-Gallerie ange- 

legt, welche manch' eine Perle moderner Kunſt 
aufweiſt. Ihre Lieblingsſchule iſt die ſpaniſche 

und die Werke der hervorragendſten Maler dieſer 
Schule prangen in der königlichen Sammlung. 

Eine ſentimental angehauchte Sammlerin iſt die f 
Er-Kaſſerin Eugenie, welche ſich bereits in den 0 
Tagen ihrer Macht und ihres Glanzes zu der 
Geſtalt der unglücklichen Antoinette hingezogen 
fühlte und die Alles an ſich brachte, was irgend- 
wie mit dieſer Königin in Berührung geftanden. - 
Möbel, Porzellane, Nippes, Schmuckſachen und 
Fächer, die Marie Antoinette gehörten, ſind in 
reicher Zahl im Beſitze der Kaiſerin, die auch ein 
ſchweres Schickſal von dem Throne geſtoßen, den 
einſtmals die Gattin Ludwigs XVI. einge- 
nommen. 


Kunſt und Literatur. 
Weimar, 20. Februar. Heyſes fünf⸗ 
aktiges Schauſpiel „Weisheit Salomonis“ hat ge⸗ 
ſtern großen Erfolg gehabt. Heyſe wurde wie 
derholt ſtürmiſch gerufen. 


Bankwesen. 

Pommerſche Provinzial⸗Anleihe von 1883. 
Die nächſte Ziehung findet Anfang März ſtatt. Ge⸗ 
gen den Kursverluſt von ca. 4 Prozent bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
3 für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 
Mark 


Verantwortlicher Redakteur : :®. W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche D Depeſchen. 

Wien, 20. Februar. Angeſichts des morgi- 

gen Wahltages in Deutſchland ſchreibt die alte 
„ Preſſe“: 

Im Intereſſe des Friedens, der Geſittung 
und des ſtaatlichen Gleichgewichtes der Autoritä⸗ 
ten] wünſchen und hoffen wir, daß der 21. Fe⸗ 
bruar ein dies faustus ſein möge für das deut⸗ 
ſche Volk. Muthwillig erklärt kein Monarch und 
kein Staatsmann das Vaterland in Gefahr und, 


— — 


Nuckſicht 


Lüge der Kirche tik Daeutſchland 
des Septennats einzuſchärfen. g 

Wien, 20. Februar. Geſtern fand bier 
eine zweite dreiſtündige militäriſche Sitzung unter 
dem Vorſitz des Kaiſers ſtatt, welcher außer den 
Theilnehmern der vorgeſtrigen Sitzung noch der 
Gendarmerie Inſpeltor Feldmarſchall- Lieutenant 
Gies! und mehrere Referenten beiwohnten. 

Brüſſel, 20. Februar. Der in ruſſiſchem 
Solde ſtehende „Nord“ veröffentlicht eine hoch⸗ 
bedeutſame Auseinanderſetzung über die künftige 
ruſſiſche Politik, eine Auseinanderſetzung, welche, 
wie das Blatt ausdrücklich bemerkt, die Anſichten 
des Herrn von Giers wiedergiebt. Darnach werde 
Rußland in der nächſten Zeit ausſchließlich pie 
Vorgänge am Rhein überwachen und die Orient⸗ 
frage erſt in zweiter Linie in Betracht ziehen. 
Das Intereſſe Rußlands verbiete, einem möglicher 
Weiſe ausbrechenden neuen deutſch-franzöſiſchen 
Kriege mit der gleichen wohlwollenden Neutrali- 
tät zuzuſehen, wie 1870, da das Petersburger 
Kabinet eine neuerliche Schwächung Frankreichs 
unter keinen Umſtänden zulaſſen könne. Um für 
dieſen Fall freie Hand zu haben, werde Rußland 
jeden Konflikt mit Oeſterreich und England ver⸗ 
meiden und die bulgariſchen Vorgänge ihre Ent- 
wickelung nehmen laſſen. N 

Brüſſel, 20. Februar. Die Regierung hat 
den General Brialmont mit einer Brigade Mili⸗ I 
tär-Ingenieure nach Lüttich geſchickt, um die Vor⸗ 
arbeiten zur Errichtung eines neun Duadratmeilen 
umfaſſenden verſchanzten Lagers in Augriff zu 
nehmen. 

London, 20. Februar. Einer der bedeu- 
tendſten Kenner Frankreichs, der engliſche Ethno⸗ 
loge Frederik Harriſon, theilt heute auf Grund 
eigener Anſchauungen während eines Aufenthaltes 
in den letzten Wochen in allen Theilen Frank⸗ 
reichs von Calais bis Marſeille und von Oſt nach 
Weit den hieſigen Blättern mit, daß die ge- 
ſammte Bevölkerung Frankreichs ausnahmslos 5 
friedlich geſtimmt ſei. Niemand denke daran, 
einen Krieg anfangen zu wollen, ſelbſt die Armee 
und die Offiziere nicht ausgenommen. 

London, 20. Februar. In Burnley iſt bei 
der heutigen Nachwahl zum Unterhauſe Stagg En 
(Anhänger Gladſtone's) mit 5026 Stimmen ge⸗ = 
wählt worden. Der konſervative Gegenkandidat 
* erhielt 4481 Stimmen. 


vie Bewilligung 


— 


Nach dem Bekanntwerden des Wahl 
reſultats wird für unſere Stettiner Zei⸗ 
tung und das Stettiner Tageblatt ein. 
Extrablatt herausgegeben. 
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Mutter und Tochter. 
che chichte in zwel Büchern von Clare Braune 


—— Et 


„Ich habe Sie ſchon lange gehört, Eva, und 
komme jetzt, um Ihnen Adien zu jagen. Ich 
könnte es nachher nicht in Gegenwart aller An- 
deren, und möchte doch nicht ohne Abſchied zu 
nehmen von Ihnen ſcheiden. — Wollen Sie die- 
ſen kleinen Ring von mir annehmen,“ fuhr er 
fort, indem er ihr ein kleines Etui reichte, „es 
ſollte Ihr Verlobungsring ſein, nehmen Sie ihn 
nun als leßtes Geſchenk von mir, ich werde nie 
aufhören, Sie zu lieben, das möge Ihnen der 
endloſe Reif jagen, und jo unwandelbar wie das 
Licht des kleinen Edelſteines darauf wird auch 
mein Gefühl für Sie ſein. Leben Sie wohl!“ 


Eva konnte ihm nichts erwiedern, ſie war zu 
ergriffen denn fie fühlte, daß fie von einem gu- 
ten Menſchen Abſchied nahm. 


„Leben Sie wohl, Graf Olaf,“ füſterte ſie, 
und Thränen verdunkelten ihre Augen, „Gott 
ſegne Sie für Ihre Liebe zu mir, und ſende 
Ihnen bald ein reiches Glück. Es blüht in Ihrer 
nächſten Nähe ein liebliches Knöspchen, das vor- 
läufig noch von Niemandem beachtet wird. Wenn 
Ihnen mein Urtheil gilt, ſo verſuchen Sie über 
Felicita zu wachen. Sie werden mit den Fecamps 
ja nun viel zuſammen fein, Thyra liebt Cecile, 
ich werde aber auch ihr Felicita beſonders em- 
pfehlen, und wenn mich nicht Alles täuſcht je 
wird dieſe dereinſt eine ſüße Mädchenblume wer⸗ 
den. Sie wollen davon vorläufig noch nicht hö⸗ 
ven, das begreife ich, aber vergeſſen Sie meine 
Worte nicht, dort können Sie glücklich werden, 
und ich wünſche Ihnen von Herzen, daß es jo 
geſchehe. Nochmals, leben Sie wohl!“ 

Eva reichte ihm die Hand, Keins von Beiden 
ſprach mehr, — dann trennten ſich die beiden 
jungen Menſchen. 

Eva fand in dem Käſtchen ein feines goldenes 


Der läſtige Schnupfen, 

welcher bei Vernachläſſigung häufig genug den Grund 
zu schwereren Leiden legt, wird durch den Gebrauch der 
2. Voß 'ſchen Natarrhpillen in kürzeſter Zeit, ja häufig 
innerhalb einiger Stunden beſeitigt. Voß 'ſche Katarrhpillen 
find erhältlich in Stettin: Pelikan⸗ und Schlüter's Hof⸗ 

otheke, Grabow: Apotheker Schuster, Schwan⸗Apo⸗ 

ele in Züllchow und in den meiſten pommerſchen 
Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den Namenszug 
Dr. med. Wittlinger 8. 


Börſenbericht. 

Stettin, 21. Februar. Wetter: trübe. Temp. + 1° 

Varem 28“ 5“ Wind NW. : 
ſtill, per 1000 Klgr. loko 158—164 bez., per 
e 165 B., per Mei⸗Jum 166 bez., ber Juni⸗ 
Inli 167,5 B. 5 

Roggen ſtill, per 1000 gr. foto 115—122,5 bez., 
per Februar 124,5 bez., per Mpril-Mai 126,5—126 
bez., her Mai⸗Jum 126,5 bez., ver Juni Juli 127 B. u. G. 

ſafer per 1000 Selgr. Toto poumm 110—11 bez. 
den. unverändert, per 1000 Klgr. loko 110—126 bez., 
fehrter ue Notz bez. 

Nübel unverändert, der 100 ige, loko o F b. gi 
46 B., per Februar 45 B, per April⸗Mai 45 B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 47 B. 8 

Spieitus niedriger, per 10,000 Liter ½ Info o. J. 
36,3 bez., ver Februar 36,3 nom., per April⸗Mal 37 
bez, 369 B. u. G., per Mai⸗Juni 37,5 B. u. G. per 
Juni⸗ Jul 38,2 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 38,8 B. u. 
G., per Auguſt⸗September 39,4 B. 

Werenleum per 50 Kigr iofo 11,40 verz bez. 


Sleitin, den 18. Februar 1887. 


Bekanntmachung. 
Einer wegen Diebſtahls beſchuldigten Perſon iſt 
ein goldener Damen⸗ Verlobungsring, gez. F. 
Plog 1821, i 
abgenommen worden. Dieſe Perſon will den Ring im 
Sommer 1886 hier auf der Straße gefunden haben, es 
iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß derſelbe entwendet iſt. 
Der Eigenthümer dieſes Ringes wird erſucht, ſich bal⸗ 
digft im Kriminal Kommiſſariat, große Wollweberſtraße 
Nr. 60/61, 3 Tr., zu melden. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grals. 
Bekanntmachung. 
Die unter der ſtädtiſchen Turnhalle in der Neuſtadt 
belegenen Kellerräume ſollen vom 1. April d. J. bis 
datzin 1890 permiethet werden. 
Miethsluſtige erſuchen wir um Einreichung von Offerten 
bis Donnerſtag, den 24. Februar er., Vormittags 10 Uhr. 
Stettin, den 14 Februar 1887. / 
Der Magiſtrat; Bau-Deputation, 


Bekanntmachung. 
Grabow a. O., den 18. Februar 1887. 
Zufolge Genehmigung des Propinzialraths findet am 
16. März d. J. auf dem Platze Langeſtr. 80 hierſelbſt 
ein Viehmarkt ſtatt, zu welchem wir Intereſſenten 
hiermit einladen. j 
Der Marktſtandsgeld⸗Tarif ift im Randower Kreis⸗ 
blatt Nr. 46 pro 1886 und im Stettiner General⸗An⸗ 
zeiger vom 14. No zember 1886 veröffentlicht. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Gras des im dieſſeitigen Beſitz d⸗ 
lichen Feiungs Tenoins ſoll —.— den in — 9 
ftraße Nr 19, ausliegenden Bedingungen 
in Ae Lieitation an den Meiſtbietenden verpachtet 
ierzu iſt ein Termin auf 
Montag, den 7. März d. Jahres, 
Vormittags 10 Uhr, 


im vorbezeichneten Bureau anberaumt. 
Stettin, den 17. Februar 1887. 


Artillerie⸗Depot. 


G m te | Nittergüter jeder Größe, Hotels, 
A ſtücke jeder Art ſucht für zahlungs⸗ 
fähige Käufer 


Villen, Gaſthöfe, Mühlen, Grund⸗ 
C. Hoffmann, Berlin 0., Andreasplatz 2, 
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"Reifen, auf dem ein köſtlicher Brillant⸗Solitär 
zu ſchwimmen ſchien. Sie ſchob den Ring an 


ſetzte ſich abermals nieder, um einige Abſchieds⸗ 
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nuten erſchien der Kammerdiener bei Eva im 
Zimmer und fragte nach ihren Befehlen, da ihm 
die Frau Gräfin habe beſtellen laſſen, ſich zu dem 
Fräulein zu begeben und ſich ihr zur Dispoſition 
zu ſtellen. 

Eva theilte ihm nun mit, daß er fie nach Pa- 
ris begleiten ſolle, was natürlich ein großes Er- 
ſtaunen hervorrief, doch verſprach er, zur Zeit 
reiſefertig zu ſein, alles Gepäck u. ſ. w. zu be⸗ 
ſorgen. Gleich darauf erſchien auch Eſtelle, um 
ihren Kummer über Mademoiſelle's Fortgang aus- 
zudrücken, denn Eva hatte ſich durch ihre ruhige, 
ſich immer gleich bleibende Freundlichkeit den Leu⸗ 
ten gegenüber die allgemeine Liebe und Anhäng— 
lichkeit erworben. 

Durch das mancherlei Hin- und Hergehen im 
Salon war Thyra aufgeweckt worden und rief 
jetzt nach Eva. 

„Wo ſtieckſt Du nur? Biſt Du ſchon fertig 
mit Anziehen, Du haft doch nicht ohne mich ge- 
frühſtückt? — Das wäre abſcheulich von Dir! 
Und ich habe Dir ſo viel zu erzählen. Warum 
mußteſt Du auch gerade geſtern von allen Tagen 
nicht mit mir ſein. Eva, ich habe einen wun⸗ 
dervollen Abend verlebt,“ — — und dabei trat 
ſie, nur mit leichtem Peignoir und Pantöffelchen 
bekleidet, neben Eva in den Salon. „Aber was 
iſt das, was ſollen Deine Koffer hier, warum 
biſt Du im Reiſekleide? Es iſt doch nichts paj- 
ſirt? Papa iſt doch nichts geſchehen? Ach Eva, 
verſchweig mir nichts, ſage mir, was iſt vorge— 
fallen?“ 

„Nichts, nichts, mein Liebling, was Dich jo 
aufzuregen brauchte,“ entgegnete Eva, „Dein 
Papa iſt wohl und munter in Paris und nur 
ich gehe.“ 

„Aber wieſo, warum? — Haſt Du ſchlechte 
Nachrichten von Hauſe, fordert man Dich 
dort? — Sage mir, ich bitte Dich, den Grund! 
Noch geſtern haben wir Pläne für die Zukunft 
gemacht, und heute trittſt Du mir im Reiſekleide 
nommen, entgegnete die Jungfer und trat ſo- entgegen? Eva! Eva! ich laſſe Dich nicht! 
fort bei der Gräfin ein. Nach kaum fünf Mi⸗ Gehe nicht fort von mir! Du weißt ja nun, 


ren, 


ihren Finger, dann trocknete ſie ihre Augen und 


briefe zu ſchreiben. An Felieita Fecamp ſandte 
ſie einige Liebesworte mit Grüßen an die älteren 
Schweſtern, dann begann ſie einen Brief an 
die Gräfin. Sie wußte nicht recht, wie ſie zu 
der Frau ſprechen ſollte, die ſie ſo ſchwer verletzt 
hatte, aber ſie war die Mutter von Graf Olaf 
und Thyra, und deshalb überwand ſie ſich und 
ſchrieb: 


„Frau Gräfin! Ich habe in Ihrem 
Hauſe, von Ihnen ſelber und von Ihren 
Angehörigen ſo viel Freundliches und Liebes 
genoſſen, daß die Erinnerung daran faſt 
mächtiger iſt, als der Schmerz, den Sie mir 
geſtern Abend mit Ihren ungerechten An- 
klagen bereitet haben. Ich reiſe heute mit 
dem Vormittagszuge, möchte jedoch Ihr 
Haus nicht verlaſſen, ohne Ihnen für die 
mir bewieſene Güte zu danken. Das Böſe 
habe ich Ihnen vergeben, ich fühle mich Ih—⸗ 
nen gegenüber ganz frei von jeglicher Schuld 
und hoffe, daß Sie Ihren Irrthum allmä⸗ 
lig einſehen werden. Schließlich habe ich 
noch die Bitte, ob Sie mir Ihren Kammer- 
diener für meine Reife nach Paris zur Ver⸗ 
fügung ſtellen wollten. Ich habe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Graf Olaf's Begleitung abgewie- 
jen, fühle aber kaum den Muth, im frem- 
den Lande ganz allein zu reiſen. In der 
Hoffnung, keine Fehlbitte gethan zu haben, 
zeichne ich als Euer Hochgeboren ergebenſte 
Eva Hochberg.“ 

Sobald Eva dieſe Zeilen kouvertirt hatte, 
ſuchte fie die Jungfer der Gräfin auf und bat 
ſie, ihrer Herrin dieſen Brief mit der Bitte 
um Antwort zu überreichen, ſobald ſie aufwecken 
würde. 

„Frau Gräfin haben bereits ihre Chokolade ge- 


Soeben erſchien: 
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Die Miſſion in der Schule. 
= 6 1 
Ein Handbuch für den Lehrer 
von D. GG. Warneck. 
(Herausgeber der „Allgem. Miiſions⸗Zeitſchrift“.) 

11¼ Bogen gr. 8. Steif broſchiert und beſchnitten. Preis 2% 
Inhalt: 1. Einleitung. Das Heimatrecht der Miſſion in der Schule. Die Behandlung der Miſſion 
in der Schule. Die Miſſions⸗Literatur für die Schule. — II. Grundgedanken. 
au wir Miſſion? Wie treiben wir Miſſion? — III. Die Miſſion in der bibliſchen Geſchichte. a. Altes 
Teſtament. 
Miſſionsgeſchichte: Die apoſtoliſche, die mittelalterliche, die gegenwärtige Miſſion. — VI. Die Miſſion im 
2 KLatechismus⸗Unterricht. — VII. Die Miſſion im — Unterricht. — VIII. Die deutſchen Kolonien: 
Togo, Kamerun, Herero⸗ und Namaland, Oſtafrika, Kaiſer⸗Wühelmsland, Bismarckarchipel. — IX. Was hat 
Deutſchland 
Leiſtungen. 


e 


Was it Miſſion? Warum 2 


Verlag von E. Bertelsmann in Gütersloh. 


Letzte 


zuſammen 850,000 Mark nur baares Geld. 


Ziehung am 7. März 1887. 
Loose zu 3 Mark, in Partieen mit höchſtem Rabatt, empfehlen die alleinigen 
General⸗Agenten in Ulm 
H. Klemm & Gebr. Scehultes und deren Agenten in Deutihland, 


— — nn 


1 nn en EEE TE RTL * 


Ä “agdpulver 
\ 


1 und groban Körnungen nud das wegen seiner Gleich. 
s ehützen beverzugte Schtitzenputver „Nasser!“ A 
\ u beziehen durch alle grössezen Priverhändler nud Geirehr-Fnbrikanten. 
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Wer ſich einen ſolchen EBEN _— 
Weyl'ſchen 
heizbaren Badeſtuhl 


rn 


Specialität: 


8 


IN 

gesetzlich geschützt, 
I! ii 

3 N b 


Reichenstein 
in Schlesien. 


8 


Rresisu 1881. 


Tr N $ 2 
Pulverfabriken 
Maitrlindorf — Fellmersdort — Heinrichswalde und Kriewaid 
—5) Betrieb seit 1695 8 
halt seine »«nerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinatal- Ausstellungen 
preisgekrönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung eangelegentlichat empfohlen; insbe- f 
sondere zur Jagd-Salson 2 a ; 
extrabestes Jagdpulver 
„Adler- Marke“ 


Bowie din sonstigen dagd- uud Scheihan-Puiver-Fabrikate in sorgfältig sori.os fan 96 
it von allen renommirten Sohelben- } 


4 Yu» . 
Vardiensr-Medaille, 


Mtaato-Medaite, WR 


** 


zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


L. Weyl, Berlin W., Leipzigerſtr. AL. 
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| wie mei 


teſſe, „aber ſage mir, 


b. Neues Teſtament. — IV. Ein Gang durch die Apoſtelgeſchichte. — V. Kurzer Abriß der 3 
+ 


5 Umwandlung des Bismarckplotzes in einen 


Ulmer Münsterbau-Lotterie 
Dauptgewüme: 75, 500, 30,000, 190,000 wart , 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 „ Kohlen. Da nur ein 
tägliches Bad die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


ya 
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bei mir!“ 


Eva hatte dieſe Scene vorausgeſehen, hatte 
ſich nun ſchon ſtundenlang darauf vorbereitet, 
und jo bat ſie denn Thyra, ſich ſchnell anzuzie⸗ 
hen, und dann wollte ſie ihr Alles beim Früh ⸗ 
ſtück erzählen. Durch dies Verſprechen beſchwich⸗ 
tigt, ging Thyra, und Eva ließ ihre Sachen aus 
dem Salon bringen und räumte dieſen ſchnell 
auf, jo daß anſcheinend Alles in gewohnter Ord- 
nung war. Dann beſtellte ſie das Frühſtück, ließ 
den Tiſch mitten in die Balkonthür ſtellen, ſetzte 


die Stühle zurecht und erwartete Thyra. Wie 
ſollte ſie ihr die nothwendigen Eröffnungen 
machen? 


Sollte fie irgend welche Ausreden erfinden ? 
Das war Eva unmöglich, zudem wußte fie ganz 
genau, daß Thyra doch die ganze Sache erfahren 
würde und wollte ihr deshalb lieber ein wahres 
Bild der Thatſachen geben, als durch entſtellte 
Berichte ſpäter an Thyra's Liebe einbüßen. 
Thyra war ja alt genug, um die Vorgänge zu 
verſtehen; als die Komteſſe alſo zurückkam, be⸗ 
gann fie ihre Erzählung bei den Ereigniſſen in 
Paris, ſchilderte ihr die Scene vom letzten Abend 
und ſchloß dann mit den Worten: 

„Du ſiehſt ein, Thyra, daß ich hiernach nicht 
bleiben kann. Ich habe geſchwiegen zu den Frei⸗ 
heiten des Baron Willmanns, denn ich fürchtete 


ihn nicht und fühlte mich ihm gegenüber vollkom⸗ 


men frei, die ungerechten Anklagen Deiner Mut- 
ter aber kann ich nicht ertragen, und dann — 
das ſiehſt Du doch ein — könnte ich auch Dei- 
nes Bruders wegen nicht bleiben.“ 

„Ach, Eva,“ rief Thyra hier weinend dazwi⸗ 
ſchen, „Du haſt ja recht; aber warum liebſt Du 
ihn denn nicht? Ich weiß es ſchon lange, daß er 
Dich liebt und hatte es mir ſo ſchön vorgeſtellt, 
daß Du meine Schweſter würdeſt.“ 

„Der Liebe kann man aber nicht 
Thyra, ſie kommt ungerufen.“ 

„Ja, das iſt wahr, Eva,“ unterbrach die Kom⸗ 
Eva, wie iſt einem zu 
Stettin, den 19. Februar 1887. 


(Or * ar 1 
Stadtverordneten⸗Sitzung 
am Donnerſtag, den 24. d. M., Abends 5%, Uhr. 
8 Taged- Ordnung. 
Wahl eines unbeſsldeten Stadtraths. — Antrag auf 
Neuwahl von 6 unbeioldeten Stadträthen. — Genehmi⸗ 


gebieten, 


Küche des Krankenhauſes durch 2 Diakoniſſinnen. — Be⸗ 
willigung von 90 % umd 2.46 10 % für die Beheizung 
der Turnhalle in der Pelzerſtraße bezw. für Röhrenrei⸗ 
nigung; — von 1000 % zur Renovirung einer Wohnung 
im Hauſe Mönchenſtraße Nr. 34 und Genehmigung der 


April bis Juni d. J.; — von 4140 % 
tretung einer 72 qm großen 
Grundſtück Oberwiek Nr. 81 
ſeitigung der der 


für die Ab⸗ 


Straßen parzel N 
— bon 0 


g dat Nr. 17720 und Nenern 
bisher für die Miſſion gethan? Ueberblick über die deutſchen Miſſionsgeſellſchaften und ihre 2 Hack e S 5 


— Bericht der Rechnunge⸗Abnahme Kommiſſton übe 
Reviſſon der Johanniskloſterkaſſen Rechnung pro 1 


und eines Mitgliedes der 23. Armen⸗komwiſſion — 
Mittheilung eines Reſkripts, betreffend die Ertheilung 
der Genehmigung, daß die Leiter der Volks⸗ und Bürger⸗ 
ſchulen den Rektortitel führen dürfen. — Bewilligung 
von 85,300 % und 10,000 % für Anlegung einer 


öffentlichen Bollwerksſtraße auf den Grundſtücken Nr. 383 


bis 6 der Unterwiek, bezw. zur Regulirung von Straßen⸗ 


theilen der Unterwiek. — Genehmigung der Theilung 


der 23. und Neubildung der 31. Armen⸗Kommiſſion, 
ſowie Wahl des Vorſtehers und 5 Armenpfleger der 
letzteren Kommiſſion und Bewilligung von 80 % Bureau⸗ 
koſten für dieſelbe. — Herapſetzung des Zinsſußes von 
5 auf 4½% für ein Hypothek⸗Kapital. — Neuwahl von 
10 Sachverſtändigen zum Zweck der Abſchätzung von 
Landlieferungen ꝛc. im Falle einer Mobilmachung. — 
Genehmigung zu dem Verkauf der Baulichkeiten auf dem 
Grundſtück Unterwiek Nr. 4 zum Abbruch für 600 % 
Genehmigung der anderweiten Ver mieihung einer 
Wohnung im Ottoſchulhauſe für 180 % jährlich. — 
Vorlage, betrifft das Eingehen einer Nachtwachtmeiß er⸗ 


felle und die Neuanſtellung eines Ober feuerwehrmannes. 


— Genehmigung der Ertheilung eines Löſchunge⸗Kon⸗ 
ſenſes zu den auf dem Grundſtücke Pommerens dorfer 
Anlage, Band III, Seite 360, Nr. 104, in Abtheilung IT, 
Nr. 1 ſtehenden Eintragungen, betreffend die Unterhal⸗ 
tung eines Zaanes ꝛc. — Mittheilung eines Beſchluſſes 
des Provinzialraths der Provinz Pommern, betreffend 
die Rückweiſung eines erhobenen Widerſpruchs gegen den 
Bebauungsplan der Unterwiek. 
Nichtöffentliche Sitzung. 

Bewilligung von je 50 % Gehaltserhöhungen für 2 
Elementarlehrer pro 1886/87. — Acußerungen über die 
Perſonen eines neugewählten Vollziehungsbeamten und 
eines Gefangenaufſehers. — Drei Unterſtützungsſachen. 

Dr. Senamiau. 


Zum 1. April er. wird bei gutem Gehalt ein tüchtiger 
Amts- Sekretair. der ſchon längere Zeit als Folder 
gearbeitet hat, geſucht. Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugniſſe baldigſt bei mir melden. 
Benz bei Nemitz, Kreis Kammin i. Pomm., den 
18. Februar 1887. 
Land ſchaftsrath von Flemming. 


1 lu m. 


es. 
Mittagstisch (Palais royal, reiche Auswahl) & 
ange Mk. — Pt. 


{ jer Gang wird auch einzeln servirt. 

0 Zu jeder Tageszeit Mr à la Carte iu ½ u. ½ Part. 
10 Abonnementskarten Mk. 6. —; jede Carte für 
80 Pf. für jede Speise bis 12 Uhr Nachts in allen 
häften geltend. 


m. Ges“ Hockachtungsvoll 
Oswald Nier, Iapzed.: Berlin. 
Weinstuben: „AUX CAVES DEPBANCE“ 
f + Reine ungeryjiste kr. Naturweine. 
il Ausführlicher Preis-Courant gratis u, franco. 
l Centralgeschäft in Stettin: 
| Mi Bomstrasse 5. 
1 —[ ä —— ** xKä ũ fx ͤ—ö——ͤñ— E＋—ë 
7 5 allow 
Sn e- Artikel Tr. 
ff. Qualität, beſtes Fabrikat, ſowie 
„ Gummiwäſche a 
verſendet gegen Nachnahme 
A. H. Theising Jr., Dresden. 
Preisliſte franko gegen 10 H.⸗Marke. 


a 


n Leben wieder wird ohne Dich; bleibe 


gung eines Vertrages, betreffend die Verwaltung der 


freien Ueberlaſſung dieſer Wohnung für die 3 Mongte 


— Wahl zweier Mitglieder der 20. Armen⸗Kommſſſinn 


rn 


* 


\ 
Muthe, wenn ſie da it? Du lächelſt? Kannſt 
Du es nicht jagen, oder haft Du noch nie ge- 
liebt? Sieh, ich wollte Dich ſo viel fragen, Dir 
erzählen, — und nun gehſt Du fort.“ 

„Nun, ſprich Dich nur noch aus, mein Lieb- 
ling, ſo lange ich noch hier bin, gehöre ich ganz 
nur Dir! Ich habe mit allem Anderen hier ab- 
geſchloſſen!“ 

„Nun denn, ſo höre: Es ſind geſtern wieder 
viele Fremde angekommen, und unter ihnen iſt 
ein junger belgiſcher Baron, der mir ſehr gefällt. 
Sein Name iſt de Chesquiere, er iſt groß, ſchlank 
und blond, ähnlich wie Papa geweſen ſein muß. 
Sein Geſicht iſt nicht ganz ſo edel, aber er iſt 
ja auch viel jünger. Er wurde uns durch den 
Baron von Verville vorgeſtellt und tanzt ent- 
zückend. Wie ſchade, daß Du ihn nicht ſiehſt, 
daß Du überhaupt nicht noch bei mir ſein kannſt. 
Weißt Du, es überkam mich jedes Mal eine Art 
Beklemmung, wenn er mich aufforderte, und das 
that er ziemlich oft. Ach, Eva, nun gerade willſt 
Du fort, und ich bedarf jetzt Deiner vorzugs- 
weiſe. Mama machte dem Herrn gar kein ſehr 
freundliches Geſicht, und ich fürchte, wenn er 
heute ſeinen Beſuch hier macht, wird ſie ihn recht 


Ein altes eiſernes Geldſpind, 


gut erhalten, mit 2 Flügeln, wird zu kaufen Eich. 
Offerten mit Preisangabe unter A. B. 101 in der 


Expedition — — Blattes, Kirchplatz 3, eben 


giesserei u. 


Buckau - Magdeburg, 
Speialiit: Hartgussfabrikation, & 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich My} 
l. Zerkloinerungs - Maschinen (Melbourne, E 
Halle, Amsterdam, Madrid, I. Preise)f2 
als: 3 her, N alzenmühlen, Koller- 
gänge, Mahlg hänge, Schleudermühlen 
(ugelmühlen. 2 
Excelsior-Mühlen (Patent Gruson) urg 
Hand-, Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 
7 Grössen, zum Schroten von Getreide, % 
Futterkorn, Hülsenfrüchten,, Zucker, Eg 
Cichorien, Kalk, gedämpften Knochen, . 
Holzspähnen, Kork, Gerbstoffen, Dro- 
guen, Chemicalien, Colonial- und Apo- 
thekerwaaren etc. Prämien, 9 
„ Gesammtabsatz über 6700 Stück. 
il. Bedarfs-Artikel f. Eisenbahnen, Strassen- m 
bahnen, därbahnen, als: Hart- 
guss-Herz- und Kreuzungstücke, Hart- 2 
gussweichen und Weichen mit Stahlaun- 
gen jeder Construction und für sammt-N 
liche Strassenbahn-Schienensysteme. 
Hartgussrüder nach mehr als 400 Mo- 
dellen, fertige Achsen mit Rädern unde 
Lagern, complete Transportwagen. 
IN. Hartguss-Artikel aller Art, besonders 
J eder Construction dure 


N 
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DEIRHRESPRODUCTION —— 


J io} 
en, Bleche n, für ＋ 
erke ets. 1 iel ſach 5 
en 1885 goldene 7 


Ferner: Krahne alley Art, Pressen, be- 
sonders 38 ie, Maschinen für e 
Pulverfabriken, { "ssinus-Regulatoren, 
is nn 


schnuiedbarer 
ho —.—— > 


60'MEDAILLEN & AUSZEICHNUNGEN 


Säcke⸗ und Plan⸗Fabrik, 


von 

Adolph Goldschmidt, 
neue Königsſtraße 1. 
Durch frühzeitig günſtige Abſchlüſſe iſt es mir 
möglich, trotz der anhaltenden Steigerung der 
Jutewaaren nachſtehende Waaren außergewöhnlich 

Aa abzugeben : 
Er Partie Doppelgarn⸗Säcke d 75 H, 
eine Aue ie Drillich⸗Säücke à 90 „ u. 120 9, 
eine 1 8 8 Dee Drillich⸗Säce à 110, 


wafemicte g Wagen pläne, à G-Mir. AM 2 


wollene Pfadebeen von 3,75 bis 10 , 
gebrauchte Kleie⸗ und Mehlſäcke d 32 u. 40 3 


„ 1000 Bl., vorzügl, % 2,75, 
Copirbüc her, Preis-Courante, Cir- 
eulaire, Frachthriefe, Colli-Marken 
Musterbeutel, ſehr billige Couverts — 
Sehrelbhefte, Wechsel, elegante vi- 


siten karten, 100 Stück 75 H, Briefbogen 


und Couverts mit Monogramms bei 
L. Kesebers, Hofgeismar. Muſter fr. 


Prima Delikateß⸗Schinken, 
zum Kochen und Roheſſen, mit und ohne Knochen, 


490-110 Pf. p. Pfd., feinfte Bruulnſchweiger 
Mettwurſt, sowie Cerpelatwurſt, 
Leber · und Trüffelwurſt. Ferner: Bekl. 
Blut⸗ u. Leberwurſt, sei uonahme von 
10 Pb. & 50 P.. u. 40 Uf, feinſtes Braten⸗ 
ſchmalz, in Geonden v. 50 Pfd. # Ct. 50 Mart, 
fetten u. mag. Speck von wie alen burger 


gegen Nachnahme 


Louis Müller. 


NO., Waßmannſtraße 13. 
Preistfie 8 franko. 


Einen Weltruf!! 


genießen meine ſeit 10 Jahren fabrizirten Yale 


a 
‘ 
v 


kühl empfangen, — ach! warum biſt Du dann 
nicht mehr hier? Warum willſt Du nicht meine 
Schweſter ſein?“ 

Und dabei brach ſie auf's Neue in Thränen 
aus und hing ſchluchzend an Eva's Hals, ſo daß 
dieſe einen ſchweren Kampf zu beſtehen hatte. 

Endlich erſchien der Kammerdiener und mel— 
dete, daß der Wagen vorgefahren ſei, uud daß 
die Sachen des Fräuleins bereits aufgeladen wür⸗ 
den. Eva riß ſich von Thyra los unter dem Ver- 
ſprechen, ihr oft und viel zu ſchreiben, — und 
nachdem ſie den Leuten Adieu geſagt hatte, eilte 
fie hinunter, ohne ſich auch nur noch einmal um 
zublicken. — Im Wagen fand fie einen wunder- 
vollen Strauß mit der Karte des Grafen Olaf. 

„Sie haben mir beim Abſchied ein Blümchen 
ſchenken wollen, liebe Eva,“ ſo ſchrieb der Graf, 
„nehmen Sie ein Gleiches von mir an! 

Olaf.“ 


19. 
Eva's Reiſe nach Paris ging ohne Unfall von 
Statten. Selbſtverſtändlich war das Erſtaunen 


ehr groß, als fie in der Avenue Hortenſe ein- 


HGleleſenſte Zeitung Deutſchlands!! 


e Ganze Looſe à 3,25 
KÖLNER, 
‘DOMBAU-«| 
(Geld 
TTERIE;;; 
Zoehnpfennigmarke beizufügen 


zqgBaugewerk-, Maschinen- und Mühlenban- Schule , 


Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director an 


1 Mk. 75 Pfg. 


für den Monat März 


beträgt bei 5 Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches das Abonnement auf das 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung nesit Illuſtrirt. Witzblatt „UL“, 


„Deutſche Le 3 25 8 Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft . 


Im Moman, Feuilleton des Monat März erſcheinen folgende intereſſante Erzählungen: 
. Zoeller-Lionheart: „Seelenprobleme“. 
Harl Wartenburg: , Unverſtandene Frauen“. 


Probenummern gratis und franko. 


XXI. Kölner 
Dombau⸗Lotterie. 


Kölner 
Dombau (Gel 


Hauptgewinne: 


M. 75,000, 30,000, 15,000, 
2 à 6000, 5 & 3000, 12 à 1500, 50 à 600 ac. ꝛc. 


Ziehung am 10., 11., 12. März. 


a 1,80 M., Viertel a 1 M. 
zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3—4, und Schulzenſtraße 9. 

Auswärtige haben zur frankirten Nückantwort eine 


10 Pfennige mehr einzuſenden. 


Wiener Wunder! 
N Nur 6 Mark 20 


koſtet von heute ab eine vorzügliche, regulirte, ſelbſtleuchtende 


Pendeluhr mit Schlagwerk, 


traf, doch fand fie den Grafen nach etwa ein- 
ſtündiger Ruhe ganz informirt, als ſie ſich bei 
ihm melden ließ. Die Gräfin ſowohl als auch 
Graf Olaf hatten dem Diener Briefe für den 
Grafen mitgegeben. 

Der Graf empfing Eva alſo, indem er auf 
die beiden offenen Briefe wies mit den Worten: 
„Hier liegen zwei Briefe, der eine gegen Sie, 
der andere für Sie; ich weiß alſo Alles, was 
vorgefallen iſt, und bin bereits zu dem Reſultat 
gelangt, daß ich Ihre Handlungsweiſe vollkommen 
billige. Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, wie 
ſehr ich Ihren Fortgang bedaure, für Thyra und 
für uns Alle, aber Sie können nicht ferner bei 
uns bleiben. — Was ſind nun Ihre Abſichten 
für die Zukunft? Wenn ich mich recht entſinne, 
jo wurde meiner Frau bei der erſten Unterhand⸗ 
lung über Ihr Kommen mitgetheilt, daß Sie in 
keiner Weiſe genöthigt wären, unter Fremde zu 
gehen, daß Sie im Gegentheil ſelber recht wohl⸗ 
habend ſeien. Warum alſo kehren Sie nicht in 
den Schooß Ihrer Familie zurück? Wo iſt man 
beſſer aufgehoben, als bei den Eltern? Sie zö— 
gern? Nun, ich will nicht weiter in Sie drin- 
gen mit Fragen; jedenfalls können Sie auf mich 


Belletriſt. Sonntagsblatt 


siequopplinag; Bunyug pe 


tgewinne: 


Hau 
Mark 75,000, 30,000, 9 15.000 u. ſ. w. uur baares Geld. 
Ziehung am 10., 11., 12. März 1887. 


Looſe zu 3 Mark 


in Partieen 51 Rabatt empfiehlt 


B. J. Dussault, Köln, 


alleiniger Geueral⸗Agent. 


Weißwein a 85, 1884er ital, 


zählen, um Ihnen bei Ihrem Fortkommen be“ 
bülflich zu fein. Ich werde Ihnen ein Zeug niß 
ausſtellen, deſſen Sie für Andere vielleicht be⸗ 
dürfen, und kann ich ſonſt Etwas für Sie thun, 
ſo wenden Sie ſich ohne Zaudern an mich. Je- 
denfalls bleiben Sie ruhig hier, bis Sie neue 
Entſchlüſſe gefaßt haben. Ich ſelber habe noch 
etwa eine Woche hier zu thun, und bitte Sie, 
in alter Weiſe an den Mahlzeiten Theil zu neh⸗ 
men. Für unſere beiderſeitigen Beziehungen bleibt 
der Zwiſchenfall in Trousille ohne jeden Einfluß. 
— Iſt Ihr Zimmer in Ordnung? Jedenfalls 
betrachten Sie ſich, ſo lange Sie hier ſind, als 
Mitglied meiner Familie!“ 

Als Eva dann nach einem Ausgange auf Ihr 
Zimmer zurückkehrte, fand ſie in einem Käſtchen 
ein Atteſt von des Grafen Hand, und das Ge— 
halt für ein ganzes Jahr und die von Frau von 
Altenhof urſprünglich ausbedungene Summe zur 
Rückreiſe nach Deutſchland. 


(FJFortſetzung folgt.) 


heilbar durch 
Wa ssersu cht, Hydrops-Essenz. 

. Zu jedem Stadium fichere ſchnelle e Heilung, Fehl: & 
kux vollſtändig ausgeſchloſſen. Für ſicheren Er⸗ 


folg wird Garantie geleiſtet. Den Herren Aerzten 


zur Anwendung dringend empfohlen. Hülfe 
ſelbſt da, wo bereits jede Hoffnung auf egeben. 
Zur vollſtändigen Heilung genügen 1-2 laschen 
41. 45.— Verſuchsflaſche fürs Aerzte gratis, Arme 
werden berückſichtigt. Central - Depot: Dr. 
Bödiker & Co., Hannover, Escherstrasse. 4 


or 
Trauben⸗Wein, 

flaſcheureif, abſolute Echtheit 8 1881er 
Weißwein a 55, 1880er Pe 70, 1878er 
kräftigen Roth 
wein a 95 Pfg. per Ltr. in Fäßchen von 35 Ltr. 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gerne 
zu Dienten. 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. M. 


Lilioneſe, 
ärztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Tas 
gen die Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
proſſen, Pockeuflecken, vertreibt den we 
ben Teint und die Röthe der 4 5 
Mittel gegen Unreinheiten der Haut, & Fl. 
Fl. 46 1,50. 


VBarterzeugungs⸗ 
omade, 

a Doſe Ak 3, halbe Doſe u 
1,50. In 6 Monaten 105 1 
dieſe einen vollen Bart ſchon 
jungen Leuten von 16 Jahren 
Auch wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewendet. 


Ehinehti ie Haarfärbemittel, 
a Fl. % 2,50, halbe Fl. 4 1.25 


Oriental. Sutbaarungsmittel, 
BER echt zu haben beim Erfinder W. Krauss 
aer s Fabrikate ſind mit meiner Schutzmarke 


Die alleinige n befindet ſich in Stettin be 
Herrn eodor Pee, vormals Adolf a 


d) Lotterie 


M., halbe Anthetle 


reſp. bei Poſtanweiſungen 


g. 


ganze und halbe Stunden ſchlagend, 


mit 2 bronzuten Gewichten und Pendel, in prachtvollen, feinſt polirten Rond⸗Rahmen, 
blatt, welches die Eigenſchaft beſitzt, in der Nacht von ſelbſt, wenn alles dunkel iſt, w eie zu leuchten, 
Schweinen, a Kir. 60 Mark, empfiehlt und verſendet 1 daß 14 1 ohne das Licht anzuzünden, ſofort ſehen kann, wie viel Uhr es iſt. — Für die 
leiſte ich 10 Jahre Garantie, ebenſo wie ich für den vorzüglichen Gang garantire, 
Die Uhren haben noch vor 2 Monaten das öfache gekoſtet und werden nur aus dem Grunde jo 
billig verkauft, weil ich einige Tauſend Stücke davon am Lager habe und dringend Geld benöthige. — 
et T Uhr iſt mit „Patent“ verſehen. — Die Verpackung wird in Kiſten & 70 Pf. bewerkſtelligt, 


Briefmarken) zu beziehen durch: 


— un 


mit herrlichem Ziffer 
Leuchtkraft 


Jede 


ni 


a | Breiteſtraße 60. 


das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus 


Sperlgaſſe 3A. au, abreffiren unter F. 


E werden einem Jeden zugeſichert, 
100 Mark der nicht geheilt wird oder deſſen 
Geſundheit ſich nicht beſſert durch 


rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Uni⸗ 
verſal⸗Medikament, welches Herrn Apotheker Hartzema in 
Amſterdam vollſtändig von heftigem veralteten Rheuma⸗ 
tismus mit Steifheit und Verkrümmung der Gelenke be⸗ 
freit hat. Dieſes Medikament enfernt die 3 
kremente — die einzige Urſache aller Formen von Gicht 
und Rheumatismus — aus dem Körper des Leiden⸗ 
den und iſt folglich das einzige Mittel, welches, ſelbſt in 


veralteten Fällen, vollſtändige Heilung ſchenken kann. 


Daſſelbe wurde mit drei Medaillen und kürzlich noch 


mit der großen goldenen Medaille erſter Kasse nebſt 


Verdienſt⸗Diplom der Unione Op. Umberto I in Italien 


pramiirt. Die ſchmeichelhafteſten Briefe von unzähligen 
dankbaren Geheilten, worunter von fürftlichen Hoheiten. 
Profeſſoren und Aerzten ſtehen ebenfalls zur Seite. Zu⸗ 
ſendung auf direkten brieflichen Wunſch gegen Boftnad“ 
nahme nach allen Plätzen Deutſchlands. 


anze Fl. 4 8, 
halbe .44 5. Keine Depots. 


Weehl⸗ Agentur. 


Eine leiſtungsſähige Mehlhandlung en gros 


ucht 


tüchtige Agenten in den Städten Demmin, Greifs⸗ 
wald, Wolgaſt, Swinemünde, Rügenwalde, Stolp, 


Frühere Bäckermeiſter, Müller oder ſonſtige mit der 
Branche vertraute Perſonen, welche hierauf reflektiren, 
belieben ihre Adreſſen an Aug. W. Bernstein, 
P in Stettin, einzusenden. 


Vertreter geſucht 


von einer erſten rheiniſchen n und 
Großhandlung in Rhein- und Moſelweinen. 

Refleltanten mit guten Verbindungen belieben Offerten 
mit Referenzen unter A. 3430 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, niederzulegen. 


Volontairſtelle⸗Geſuch. 


Ein in Komtoirarbeiten gut vorgeſchulter junger Mann 
mit einjährigem Berechtigungsſchein, jedoch militairfrei, 
Sohn des Chefs eines größeren Erfurter Handlungs⸗ 
hauſes, ſucht zu feiner weiteren Ausbildung Anſtellung 


— Die Absendung in einem achibaren Haufe der Landesprodukten⸗ oder 
der beſtellten Uhren geſcheht Zmal täglich durch Poſt- oder Bahnnachnahme oder vorherige Kaſſa (auch in Kolonialwaaren⸗Engtas⸗ „Branche, wenn auch für die erſte 


3 Wien II, 


Zeit nur als Volontair, und bittet, 01155 menge 
U. 30 an Haasenste 
Vogler (Otto Stüssel), Erfurt. 


Eim tüchtiger 


Vertreter 


I 


1 2 710 1 ee Saat Haler und Saat-Gerst 
7 0 Fi E P 21 En, kann unter unserer Kontrolle vou der .. des e land- für eine grosse ! Frucht-, 
und volkswirthsehaftl. Vereins zu Schönberg i. H. (e. G.)“ bezogen werde 

zal eh weit gebohrt, Dutzend 24 , extrafein 50, [Lieferung in plombirten Säcken zu Mk 14 — für 75 kg Hafer und Mk. * — für 100 he smesten Blaubeersa { Presserei 

Briloner 12. ante Dub gebe ob, Gerste netto frei ab Kiel. Grössere Aufträge Rabatt. gesucht. Nur Offerten mit pa. Referenzen erbeten 

ame 18 Nicht zurück. Illuſtr Bestellungen erbittet thunlichst bis zum 15. Februar der unter HMH. 2745 an Hansenstein & Vogler, 

von mir „ fen ten bei 1 Vorstand des Verbandes landw. Konsumvereine des schl.-holst. — Webac ade jenen Berufe Hack 
sg . — | Generalvereins in Kiel. ſchnel a — 


ehreiber tanial, Hofpfeifenfabrit 
Düſſe dorf. Oek.-Rath C. Boysen, Präsident. W. Biernatzki, Geschäftsführer. in Dresden, Reitbahnſtraße 25. 


landw. 


K ur 


EEE ET 


